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^reu^ unb quer buret) 9îu^Iaub.
3m Serner Surgerratsfaal fprad) ber beîannte gor»

fdjungsreifenbe © o I i n © o ß iibèr biefes ©Ijema. Der ©or»
trag erging fid) nid)t in ©in3elfd)ilberiingen unterfjaltenber
©rt, fonbern ging auf bie großen 3ufarrtmenhänge ein, bedte
foldje unerwartet auf, too matt bisher feine gefannt batte,
oerfolgte biftorifdje ©arafleterfcheinungen unb fixierte in
tnappen ©Sorten bett mutmaßlichen roeitern ©erlauf ber Dinge
in ©ußlanb fotooffl als and) in (Suropa überhaupt, furg, ber
©ebner erwies fid) mefjr als Denfer benn als Sdjilberer,
obfebon feine mehr anbeutungstoeifen Sefdjreibungen in ihrer
3ufammenfaffung bes 2©id)tigften bod) roieberum ©Elfter
einer fdjatrfumriffenen unb treffenbetx Darftelluitg toaren.

Die Stühe ber ©eoolution in ©ußlanb finb bie
© a tt e r tt. Sie haben burd) bie ©olfdjetüifi fianb be=

fommen unb batnit hat fidj ihr ganjes Sinnen unb Deuten
oon ©ruitb aus ueränbert. ©us bem art bett ©3eltereigniffen
rtiefft beteiligten fianbarbeiter auf bem ©ut bes ©roßgrunb»
befißers ift nun ein ©runbrentner geworben, mit alten
3ntereffen eines foldjen an ber © o I i t i f. Der frühere,
abhängige unb, toenn and) nicht mehr beut ©amen nach,
fo boef) tatfädjlidj in ©eibeigenfdjaft unb unter ©usfdjluß
einer richtigen $re%ügigfeit (ebenbe ruffifebe Satter hat bem
mobernett Sauer ©Iah gemacht, toie toir ihn in ber Schweis
fennen: bem für bie ©rhaltung unb ©îehrung ber ©runb»
rente beforgten Keinen ©runbeigentümer. Unb für
einen folcfjen ift bie ©olitif unentbehrlich- Der
Stäub ber ©reife, bie $öl)e ber 3öIIe, bie Soßn»

politif ber Unternehmer — alt bas finb feine Sor»
gen, benn fie alte berühren unmittelbar bie £öbe
ber ©runbrente, bie er in ben Sanfen oerpfänbet
hat. ©och ift ©ußlanb nicht fo roeit, aber es ift
auf beut 2©ege bajtt. 3tt toenig 3ahrett wirb es

feine 3ollftreitig!eiten, feinen ©egenfaß swifdjen
Stabt unb fianb, swifdjen Sauer unb ©rbeiter
haben, fobalb bie heutigen, märchenhaft hohen
©reife 311 toeid>en beginnen, bie Schulbcit ber
Sauern aber auf gleicher £>öhe bleiben.

Seute ift ber Sauer in ©ußlanb noch nid)t
gefehtid) ber ©igentümer ben Sobetts. ©ber bie

3eit bürfte nicht fern fein, too ber Staat froh
ift, ihm bie Sorge für bas ©ufbringen ber Schuh
ben su überlaffen. Sente 3ahlt er außer einer
Staatsfteuer nid)ts an ben Staat ab. 2Bas er im
freien Sanbel erhatten ïattn, toirb einen aiemlidjen
Ueberfcßuß ergeben. 2BilI ein Sauer wegsieben
oon feiner Seimftätte, fo toirb unter biefen Um»

ftänben jeber froh fein, bort weiterfahren 31t tön»

neu, toirb einen ©reis 3at>Iett unb bantit tommt
unter Sanb, toie es im anbern Sattbelsoertehr auch
gcfchah, ber Sanbel um ben ©oben toieber in
Sdpoung.

2Bie ergeht es bem ©rbeiter? Das ift
naturgemäß bie erfte grage, bie ber notleibeitbe
unb unter ber ©rbeitslofigteit feufsenbe ©rbeiter
3entraleuropas jebem ftellt, ber aus ©ußlanb 311=

riidtehrt. Die ©ntroort lautet: Dem ©rbeiter in
©ußlanb geht es fo fd)led)t toie es irgenb einem
©rbeiter ber ©Seit nur gehen tantt. Der ruffifdje
©rbeiter ift oiel fdjledjter geftellt als 311m Seifpiel
ber ©rbeiter im heutigen Deutfd)laitb. ©tan muß
fid) fragen, wohin eigentlich all bas fonttut, was
bie bortigen ©rbeitenben erftellen? Unb weiter,
warum fid) benn bas bolfdjewiftifdje ©egiment noch

immer halten taitn? ©tau muß ja bod) weit hinter
bas ©eid) bes abfolutiftifdjen ©reußentönigs 3ttriid»
gehen, 3U ben 3efuiten, um eine ©efellfcßaft 311

finbeu, wo ber eiii3elne fo gar nichts 3" fagen unb
fo' wenig über feine eigene Seftitnmung au oerfügen

hatte, ©tan tarnt^ fich ben ©error nicht grauenhaft genug
ooftellen. Stngu tommt noch, baß bie kommunifteu eigent»
lid) wenig Seilte neu gewinnen, befonbers ntcfjt unter ber neu
beranmacbfenbeit ©eneration. Unb bod) läßt fiel) feitt ©übe
ber ©egierung oon heute abfeljen, felbft bantt tiid)t, toettit
fienin ftirbt. \

©od) größer wirb bas Staunen, wenn man hört, baß
wohl nirgenbs auf ber gansen ©rbe fo oiel über bie ©e=

gierung gefdjimpft wirb wie itt ©ußlanb. ©s ift gerabe3u
unglaubfid), was man ba tagtäglich) hört. gragt man aber,
warum benn nid)ts unternommen wirb unb weshalb bie
Sdjintpfenben benn nidjt 5foltfd)ad unb 3ubcnitfd) unb
©Srattgel uutcrftüßt hätten, bann erhält man über bie San!
weg immer bie erftaunte ©utwort: 3a, bas ift bod) was
gait3 anberes! Die wollten ja bod) bie alten 3uftänbe wie»
ber einführen! — Das ruffifdje Solt ift burd) bie ©cooltitiou
über bas alte ©egimeitt hinausgewachfen. ©Bie ber Deutfche
heute niemals mehr ©3ilhelm surüd wollte, fo will ber ©uffe
bett 3aren nidjt mehr, ©r ift innerlich über bie ©eriobe bés
©ottesgnabentums berausgetommen. Der Sauer hat —
unb bas mag oiellcidjt ber ftärtftc ©runb feiner Unter»
ftüßung ber heutigen ©egierung fein — heute fianb, unb
er müßte es oerlieren, wenn bie alten 3uftänbe wieberfeßren
folltett.

Ôiitsu tommt ttoef), baß feilte ©eootution jemals mit
ihren ©egitertt fo grünblidj aufgeräumt hat wie bie ruffifebe.

Bobebije Cscbepoiirnlkl (diejtinder geben in die ICiicbe ihre Cagesralion bolen).
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Kreuz und quer durch Rußland.
Im Berner Burgerratssaal sprach der bekannte For-

schungsreisende Colin Roß über dieses Thema, Der Vor-
trag erging sich nicht in Einzelschilderungen unterhaltender
Art, sondern ging auf die großen Zusammenhänge ein, deckte

solche unerwartet auf, wo man bisher keine gekannt hatte,
verfolgte historische Parallelerscheinungen und skizzierte in
knappen Worten den mutmaßlichen weitern Verlauf der Dinge
in Nußland sowohl als auch in Europa überhaupt, kurz, der
Redner erwies sich mehr als Denker denn als Schilderer,
obschon seine mehr andeutungsweisen Beschreibungen in ihrer
Zusammenfassung des Wichtigsten doch wiederum Muster
einer scharfumrissenen und treffenden Darstellung waren.

Die Stütze der Revolution in Rußland sind die

Bauern. Sie haben durch die Bolschewiki Land be-
kommen und damit hat sich ihr ganzes Sinnen und Denken
von Grund aus verändert. Aus dem an den Weltereignissen
nicht beteiligten Landarbeiter auf dem Gut des Eroßgrund-
besitzers ist nun ein G rund rent ner geworden, mit allen
Interessen eines solchen an der Politik, Der frühere,
abhängige und, wenn auch nicht mehr dem Namen nach,
so doch tatsächlich in Leibeigenschaft und unter Ausschluß
einer richtigen Freizügigkeit lebende russische Bauer hat dem
modernen Bauer Platz gemacht, wie wir ihn in der Schweiz
kennen: dem für die Erhaltung und Mehrung der Grund-
rente besorgten kleinen Grundeigentümer, Und für
einen solchen ist die Politik unentbehrlich. Der
Stand der Preise, die Höhe der Zölle, die Lohn-
Politik der Unternehmer — all das sind seine Sor-
gen. denn sie alle berühren unmittelbar die Höhe
der Grundrente, die er in den Banken verpfändet
hat. Noch ist Nußland nicht so weit, aber es ist

auf dem Wege dazu. In wenig Jahren wird es

seine Zollstreitigkeiten, seinen Gegensatz zwischen

Stadt und Land, zwischen Bauer und Arbeiter
haben, sobald die heutigen, märchenhaft hohen
Preise zu weichen beginnen, die Schulden der
Bauern aber auf gleicher Höhe bleiben.

Heute ist der Bauer in Nußland noch nicht
gesetzlich der Eigentümer den Bodens. Aber die

Zeit dürfte nicht fern sein, wo der Staat froh
ist. ihm die Sorge für das Aufbringen der Schul-
den zu überlassen. Heute zahlt er außer einer

Staatssteuer nichts an den Staat ab. Was er im
freien Handel erhalten kann, wird einen ziemlichen
Ueberschuß ergeben. Will ein Bauer wegziehen
von seiner Heimstätte, so wird unter diesen Um-

ständen jeder froh sein, dort weiterfahren zu kön-

neu, wird einen Preis zahlen und damit kommt
unter Hand, wie es im andern Handelsverkehr auch
geschah, der Handel um den Boden wieder in
Schwung.

Wie ergeht es dem Arbeiter? Das ist

naturgemäß die erste Frage, die der notleidende
nnd unter der Arbeitslosigkeit seufzende Arbeiter
Zentraleuropas jedem stellt, der aus Nußland zu-
rückkehrt. Die Antwort lautet: Dem Arbeiter in
Rußland geht es so schlecht wie es irgend einem
Arbeiter der Welt nur gehen kann. Der russische

Arbeiter ist viel schlechter gestellt als zum Beispiel
der Arbeiter im heutigen Deutschland, Man muß
sich fragen, wohin eigentlich all das kommt, was
die dortigen Arbeitenden erstellen? Und weiter,
warum sich denn das bolschewistische Regiment noch

immer halten kann? Man muß ja doch weit hinter
das Reich des absolutistischen Preußenkönigs zurück-

gehen, zu den Jesuiten, um eine Gesellschaft zu
finden, wo der einzelne so gar nichts zu sagen und
so wenig über seine eigene Bestimmung zu verfügen

hatte. Man kannZich den Terror nicht grauenhaft genug
vostellen. Hinzu kommt noch, daß die Kommunisten eigent-
lich wenig Leute neu gewinnen, besonders nicht unter der neu
heranwachsenden Generation. Und doch läßt sich kein Ende
der Regierung von heute absehen, selbst dann nicht, wenn
Lenin stirbt, ä

Stock, größer wird das Staunen, wenn man hört, daß
wohl nirgends auf der ganzen Erde so viel über die Ne-
gierung geschimpft wird wie in Nußland. Es ist geradezu
unglaublich, was man da tagtäglich hört. Fragt man aber,
warum denn nichts unternommen wird und weshalb die
Schimpfenden denn nicht Koltschack und Judenitsch und
Wrangel unterstützt hätten, dann erhält man über die Bank
weg immer die erstaunte Antwort: Ja, das ist doch was
ganz anderes! Die wollten ja doch die alten Zustände wie-
der einführen! — Das russische Volk ist durch die Revolution
über das alte Regiment hinausgewachsen. Wie der Deutsche
heute niemals mehr Wilhelm zurück wollte, so will der Russe
den Zaren nicht mehr. Er ist innerlich über die Periode dès
Eottesgnadentums herausgekommen. Der Bauer hat —
und das mag vielleicht der stärkste Grund seiner Unter-
stützung der heutigen Regierung sein — heute Land, und
er müßte es verlieren, wenn die alten Zustände wiederkehren
sollten.

Hinzu kommt noch, daß keine Revolution jemals mit
ihren Gegnern so gründlich aufgeräumt hat wie die russische.

kvbehije cscheponrniki ihie.Iiincler gehen in hie lUiche ihre rngesi'giion hoienh
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£0311 ift bas 93oIf îo gang unb
gar reootutionsmübe, bafe oon
einem Aufftanb ferne Aebe fein
fann. Ccnblid) aber, unb bas
mag uielleidjt ber roicljtigfte
îhinït fern, bat bie Regierung
in Aufetanb mit tafeeuartiger
93ebenbigfeit ibre 3beate preis»
gegeben, um bie 3«gel ber 9îe=

gierung in ber £>anb 511 bcbal»
ten. Sie ift in getöiffer 93e3ie=

bung beute roeiter gegangen als
oor ber Aeootution bie frühere
Aegierung bas 93ölf gebracht
batte. 2Bar ber Auffe ber 33or=

friegsgeit gar nidjt f$freunb bes

Öanbelits uitb geitfdjens, fori»
bertt eine burcbaus uttfommer»
gielle Aatur, unb überliefe er
bas £>anbelsgefd)äft lieber beu
Silben, fo ift aus beut früher
in Dielen Dingen febr ftarf ge»

meinroirtfcbaftlidj oerantagten
Auffen beute ein £janbetsmann
getDorbeu, ber nun beu 913eft=

europäer itt ben Schatten ftellt
unb 3. 93. in ber 9tf!orbarbeit
uiel weiter gebt als man barm
etwa in ber Schweig geben

biirfte. Sie rufftfdje Regierung bat fiel) baburd) gerettet, bafe

fie burd) bie 93efreiutxg bes inbioibuelten öanbelus ooit ben

®orfcbrifteu ber Aäte unb buret) beu freien ôattbel beut

eigenen Sittereffe wieber bie freie 93etätigungsmöglid)feit
erfebtofe. Damit war 3war bas foinmiiniftifdje 3beat uer»
raten unb aufgegeben, aber bie 3üget ber Aegierung btie»
beu in ben £>änbett ber Aîadjtbaber.

©aug feltfant berührten bie Ausführungen über bie
grage, ob für ben (Sitiwciubercr in Aufetanb etwas gu er»

hoffen fei ober nicht. 2Ber nicht über Kapital oerfügt, bat
gar feine 9lusfict)t hocb3ufoinmen. 2Bas Aufetanb will, fdfäfet
unb febiifet, ift weniger bie 9trbeit, als oietmebr bas .fta»

pital. Daher fommt es auch, bafe A nip p unb 9Botff uub alte
biefe ©rofeunteruiehmungen mit oieletn freien Kapital fid)
in Aufetanb häuslich niebergetaffen haben. Sie haben bei
ber ebronifebeu Kapitalarmut bes heutigen Aufetanb bie be»

ften. SRögticfefeiten gut Ausbeutung ber Aottage. Die Auf»
feit haben es gar nicht oerftaitbeu unb oerfteben es bis gur
Stunbc nicht, beu StRangel au Kapitaf wett3iifd)Iagen burclj

Gruppe hungernder Kinder

eine rafdjere Itmlaufsgefchwinbigfeit besfetben. Die ©efeeitn»
niffe bes 0 0 I f s w i r t f et) a f 11 i d) e n 5\ r c b i t s unb feiner
Ausnüfeung, burd) bie man unabhängig werben tonnte oont
Auslanb, finb ihnen oottftänbig oerfdjtoffen. Sie oerfailen
bent auslänbifdjett Kapital, weit fie bie im 3nnern unb in
einem georbneten ©elbwefen tiegenben Gräfte nicht aus3u=
ttüfeen oerfteheit.

Aufelaitb ift beute ausgefprochen afiatifdjc SRacfet. ©ang
Afien aber ftrebt ausgefprochen nach ber ^Befreiung ooin euro»
päifdjen Itcbcrgewidjt. Afien will Subfett ber 9Bettgefd)id)tc
roerben, unb ©liropa foil einmal bas Dbfeft fein. 93ei biefer
Itmwälgung, bie in ber 2Bettgefd)idjte ihresgleichen fucht, fpie»
ten and) bie ruffifdjen Aanbftaaten, fpiett auch ber Aatio»
n a I i s in 11 s feine Aotle. 2Bo man fyinfommt, ift bie natio»
rtaliftifdje 2BetIe erftarît. Sie bafiert naturgentäfe, wie int»

mer, auf betu gunebwenben ober buret) bie Aeootution neu»
gefdjaffenett 93rioatgrunbhefife. Dabei fittbot ber ©uropäer»
bafe nod) eine neue lluterftütjung beim 3 flam biefer Aartb»
ftaaten, ooit bettelt A f g h a it i ft a n ein gentralafiatifdjes

3apan gu werben fid) anfd)idt. 3ufantmen mit An»

gora bitbet fid) bort nad) ber SReinung oott Sofia
Aofe ein gewaltiges Zentrum unter ber Ofübtung
Aufelanbs gur Durchführung ber oben feierten tint»
wätgung. 93oit ber Klugheit ber mittet» uub weft»
europäischen 93ölfer uitb ihrer Staatsmänner hängt
es ab, ob bie ©ntwieflung iit biefer Aicfetung geht
ober ttidjt. F. Schw.

9tc **nb bie rufftfdje
$)mtgerôttot.

Die Attiou bes Schweiger 5tinbert)ilfs=Komitees,
eines 3iueigtomitees ber „3ntcrnationaIen Kinber»
bitfe", bat burd) itjr 3entratbureau in 93 em (93uben=
bergptafg 8) in ben tefeten gwei Sahren eine grofee
Sainntlung gugunften bes bungernben Aufelanb burd)»
geführt. Diefe Sammlung ergab oont Auguft 1921
bis 3Utn Auguft 1922 eine Summe oott fyr. 1,005,532,
eingeredmet bie Aaturatgabeu im 9I3erte ooit 140,000
granïen. Atit biefer Summe würben b r e i Se»
b. ens mittel» unb 2B a r e tt 3 ii g e nad) ben ôun»
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Dazu ist das Volk sa ganz und
gar revolutionsmüde, daß von
einem Aufstand keine Nede sein
kann. Endlich aber, und das
mag vielleicht der wichtigste
Punkt sein, hat die Negierung
in Nußland mit katzenartiger
Behendigkeit ihre Ideale preis-
gegeben, um die Zügel der Ne-
gierung in der Hand zu behal-
ten. Sie ist in gewisser Bezie-
hung heute weiter gegangen als
vor der Nevolntion die frühere
Negierung das Volk gebracht
hatte. War der Nüsse der Vor-
kriegszeit gar nicht Freund des

Handelns und Feilschens, son-
dern eine durchaus unkommer-
zielle Natur, und überließ er
das Handelsgeschäft lieber den
Juden, so ist ans dem früher
in vielen Dingen sehr stark ge-
meinwirtschaftlich veranlagten
Nnssen heute ein Handelsmann
geworden, der nun den West-
europäer in den Schatte» stellt
und z. B. in der Akkordarbeit
viel weiter geht als man darin
etwa in der Schweiz gehe»
dürfte. Die russische Negierung hat sich dadurch gerettet, daß
sie durch die Befreiung des individuellen Handelns von den

Vorschriften der Nöte und durch den freien Handel dem

eigenen Interesse wieder die freie Betätigungsmöglichkeit
erschloß. Damit war zwar das kommunistische Ideal ver-
raten und aufgegeben, aber die Zügel der Regierung blie-
ben in den Händen der Machthaber.

Ganz seltsam berührten die Ausführungen über die
Frage, ob für den Einwanderer in Nußland etwas zu er-
hoffen sei oder nicht. Wer nicht über Capital verfügt, hat
gar keine Aussicht hochzukommen. Was Nußland will, schätzt

und schützt, ist weniger die Arbeit, als vielmehr das Ka-
pital. Daher kommt es auch, daß Krupp und Wolff und alle
diese Großnntemehmungen mit vielem freien Kapital sich

in Nußland häuslich niedergelassen haben. Sie haben bei
der chronischen Kapitalarmut des heutigen Nußland die be-
stein Möglichkeiten zur Ausbeutung der Notlage. Die Nus-
sen haben es gar nicht verstanden und verstehen es bis zur
Stunde nicht, den Mangel an Kapital wettzuschlagen durch

Viuppe himgenià I!!nà

eine raschere Umlaufsgeschwindigkeit desselben. Die Geheim-
nisse des v o l k s w i r t s ch a f t l i ch e n K r e d i t s und seiner
Ausnützung, durch die man unabhängig werden könnte vorn
Ausland, sind ihnen vollständig verschlossen. Sie verfallen
den? ausländischen Kapital, weil sie die im Innern und in
einem geordneten Geldwesen liegenden Kräfte nicht auszu-
nützen verstehen.

Rußland ist heute ausgesprochen asiatische Macht. Ganz
Asien aber strebt ausgesprochen nach der Befreiung voin euro-
päischen Uebergewicht. Asien will Subjekt der Weltgeschichte
werden, und Europa soll einmal das Objekt sein. Bei dieser
Umwälzung, die in der Weltgeschichte ihresgleichen sucht, spie-
len auch die russischen Randstaaten, spielt auch der Natio-
nalismus seine Rolle. Wo man hinkommt, ist die natio-
nalistische Welle erstarkt. Sie basiert naturgemäß, wie im-
mer, auf dein zunehmenden oder durch die Revolution neu-
geschaffenen Privatgrundbesitz. Dabei findet der Europäer-
haß noch eine neue Unterstützung beim Islam dieser Rand-
staaten, von denen Afghanistan ein zentralasiatisches

Japan zu werden sich anschickt. Znsammen mit An-
gora bildet sich dort nach der Meinung von Colin
Roß ein gewaltiges Zentrum unter der Führung
Rußlands zur Durchführung der oben skizzierten Um-
wälzung. Von der Klugheit der mittet- und west-
europäischen Völker und ihrer Staatsmänner hängt
es ab, ob die Entwicklung in dieser Richtung geht
oder nicht. 0. Zcl,vv.

Die Schweiz und die russische

Hungersnot.
Die Aktion des Schweizer Kinderhilfs-Komitees,

eines Zweigkomitees der „Internationalen Kinder-
Hilfe", hat durch ihr Zentralbureau in Bern (Buben-
bergplah 8) ja den letzten zwei Jahren eine große
Sammlung zugunsten des hungernden Rußland durch-
geführt. Diese Sammlung ergab von, August 1921
bis zum August 1922 eine Summe von Fr. 1,005.532,
eingerechnet die Naturalgaben im Werte von 140,000
Franken. Mit dieser Summe wurden drei Le-
b e n s m i t t el - und W a r e nzüge nach den Hun-
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